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Buntes ^Allerlei 

aus dem Feuerlösch- nno Rettnnflöwesen. 
Von Tir. A. Reischl, Feuerwehr-Fachschriftsteller. Zittau i. S. 

(Fortsetzung zu Nr. 32 d. Bl.). 

E. Trägers Tragbahre mit Frischluftkappe. 
Bei Unglücksfällcn, in denen giftige Gase, Rauch und 

dergleichen die Räume erfüllen, nno wo Feuerwehrmänner 
Hilfe bringen sollen, erscheint es wichtig, die eingeschlossenen 
Verunglückten möglichst rasch frische Lust einalmen zu 
lassen. Oft such wenige Augenblicke, während der Ver- 
unglückte noch die todbingenden Gase (Rauch) einznatmen 
genötigt ist, genügend, den Too herberznsüyren und das 
begonnene Retlungswerk ersolglos zu gestatten. Als wahrer 
Retter in der Not har sich nun Trägers Tragbahre 
mit Frischlufttappe erwiesen, die untenstehend abge 
bildet erscheint 

Die mit einem Sauerstoffapparat rn Vervrndung tz«--s 
hende Kapuze wird der gefährdeten Person über Kopf und 
Brust gestülpt; man legt ste dann auf die leicht ton 

Zahl von Tragbahren oder Rettungsmannschaft doch -'ine 
größere Anzahl Verunglückter naäie'nander in Sicher- 
heit zu bringen, da die Verunglückten, deren Transport 
nicht sofort erfolgen kann, sondern du noch Zurückbleiben 
müssen, durch die ihnen angelegte Frischlufttappe für die 
Dauer einer Stunde mit frischer Lust versehen werden 
und so oer Gefahr des Erstickens entzogen sind. 

F. Straf ensürBrano st iftungen 
im alten Berlin. 

Brandstifter wurden noch vor 100 Jabren öfseutlt 
lebendig verbrannt. Berlin war noch am 28. Mai 1813 
der Schauplatz einer solchen .Hinrichtung, die an einem 
Mann von 30 und einem Mädchen von 21 Jabren vollzogen 
wurde. Am Tage zuvor wurde der Scheirerdauien hergerichlet. 
Die Verurteilten band man dann an Pşähle, zog ihnen 
Mützen über das Gesicht und zünoete den Holzstoß an. 
Der starke Wind fachte das Feuer bald zu hellen Flammen, 
uno in kurzer Zeit wurden die Körper der Sterbenden 
den Augen der Zuschauer entzogen. Am nächsten Tage 
erschien an den Straßenecken eine Warnungsanzeige der 
Kriminatdeputation des Königlichen Stadtgerichtes. 

strurerte Tragbahre, uno sie atmet nun aus oem Wege, 
den man durch nicht atembare Gase ooer durch Rauch zu 
machen hat, nur frische Luft ein. Die rettenden Per 
sonen sind selbstverstänolich mit Sauerstosfavparater aus- 
gerüstet Die sackartige Kapuze hat gegen eme Gesichts- 
maske den Vorzug, daß sie bei etwaigen Kopi und Gesichts 
Verletzungen leicht uno rasch ohne Schaden zu tun an 
gelegt werden kann. 

Ein in der Kapuze angebrachtes Klapvbügelgestell, oas 
sich selbsttätig auirichlet, bewirkt, daß oer Kopfteil ver Ka- 
puze den Kopf vallonartig umgibt und so ein. größerer 
Raum für die Ein- und Ausatmungslust geschaffen wird, 
um den Kops herum sich also eine gute Atmungslust 
ansammelt. Der innerhalb oer Kapuze herrschende Ueberdruck 
verhindert das Eindringen grstiger Gase unter die Kapuze. 
Die Tragbahre, welche solch in Stahlkonftruktion ausgesührr 
ist, ruht auf zeoernoen Füßen, ist 25 kg schwer uni wird 
von den Drägerwerken in Lübeck für 300 M. ge- 
liefert. 

Getrennt von der Tragbahre können auch eine An 
zahl Lustreinigungsapvarate mit Frischluftkapven Verwen 
düng finden. Dadurch ist es mögnch, bei einer beschränkten 

6. Brandkatastrovhen und dte Opfer an 

M e n s ch e n l e b e n. 

Gar bäustg sind es Stätten des Vergnügens wo Hun- 
derte von Menschen bei Ausbruch eines Feuers eines^ qual- 
vollen Todes sterben. Ter Wiener Ringthcater-Katastropbe 
(1881) fielen gegen 400 Personen zum Opfer. Bei dem 
Theaterbraiche in Zaragossa im Jahre 1778 kamen 130 
Personen, bei dem zu Eapodistria im Jahre 1794 gegen 
1000 Menschen um. Ein Theaterorand in Petersburg im 
Jahre 1896 forderte 800, der zu Kanton (China) im Jahre 
1875 gegen 1700 Opfer. Im Jabre 1846 gingen bei dem 
Theaterbrande in Ouebeck 200 Menschen, in Tient"n 
(China) im Jahre 1872 gegen 600 Menschen zugruiroe. 
Bei den Branden zu Brooklpn, Montpellier, Berditschew, 
Exeter und Paris kamen 1140 Personen ums Leben. Eine 
der furchtbarnen Katastrovhefe war der Brand des Jroquois- 
Theaters von Chikagu (1003), bei dem in wenigen M - 
nuten 637 Menschen ihr Leben einbüßten. An Furcht- 
barkeit reiht sich diesem Ereignisse das schreckliche Brand- 
unglück in Oekerilo (Ungarn) an, dem 400 bleibende 
Menschenleben während einer Tanzunterhaltung erlagen. 
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Möchten dcranige Ereignisse in Zukunit immer selrener 
werden! 

H. Eine Feuerwehr im äußersten Westen 
Amerikas. 

Tic kleine Industriestadt Thomstone liegt, wie E. 
Turreux, Marineoffizier in San Franziska, jcbreibw im 
Staate Arizona (im Westen Noroamcttkas). Tie Stadl 
hat fast ausschließlich hölzerne Häuser, brerte schone Straßen 
und eine rege Bevölkerung, aus fast allen Rationen be- 
stehend. Bereits vor 20 Jahren wurde hier eine Pilicht- 
feuerwehr errichtet, die eine Tampfspritze, drei Hand- 
spritzen, einen Rertuugsschlauch, ein Sprungtuch usw. besitzt. 
Täglich baden acht Mann Feuerwache zu halten. An 
Sonntagen iinden Nebungcn mir den Geräten statt Alle 
Mitglieder der Feuerweyr sind gegen Unfälle und sonstige 
Ereignisse versichert. 

I. Verhütung von Waldbränden durch 
F u n k e n f l u g. 

Das Königl. Sächsische Finanzministerium hat der 
Generawirektion der Slaatsbalmen den Auftrag gegeben, 
beide Seiten der Bahnstrecke in einer Breite von 25 m 
von Bäumen, Sträuchern und Rasen freizumachen. .Hier- 
durch sollen Waldbrände durch die von den Lokomotiven 
ausgeworfenen Funken verhindert werden. Tie Maßnahme 
ist gut; sie trägt auch zur Austroctnung des Schwellen- 
maierials bei. 

X. Das Feuerlöschwesen vor etwa 
, 200 Jahren. 

Das „PhiloiophUche Lexikon" von Josef Georg Walch, 
2. Auflage, Jena 1733, enthalt einen Artikel über „Feuer- 
lö scheu", der ein treffliches Bild der damaligen Kultur- 
Verhältnisse liefert, weshalb er der Kuriosität wegen möglichst 
wortgetreu im nachsolgenden wiedergegeben sei: 

„Feuer-Löschen", ist entweder ein natürliches oder ein 
abergläubisches. Jenes gründet Och auf natürliche Ur- 
sachen, wenn man entweder dem Feuer seine Materie, die 
brennen kan, benimmt, oder durch Entziehung der Lusst, 
Zugiessung des Wassers, verbinden, dass solches weiter 
brennen kan. Das Abergläubische ist sonderlich bep den 
Inden gewöhnlich, welche zwcherlei Arten haben, das Feuer 
zu löschen, eine von Ferne mit Worten, wenn sie das Feuer 
ansprechen, die andere in der Nähe durch ein' Schrisft, 
deren bevderseils Krasft in den aus dem 4 B. Mosis cap 
kl. v. 2 genommenen Ebräischen Worten bestehen soll: 
„Da schriy das Volk zu Mose, und Mose bat den HErrn, 
da verschwand das Feuer!" Will einer nach der ersten 
Art das Feuer ansprechen, so tritt er an einen Ort, da 
er die ganze Flamme übersehen kann uno lässt sich eine 
Ptannc mit glühenden Kohlen sammt einer Giesskanue voll 
Wasser vrrngen, siehet das lodernde Feuer an, murmelt 
die angeführten Worte ebräifch Sylbenweise nacheinander 
her, giest bey jeder Sylbe ein wenig Wasser über die 
glüenoen Kohlen, und wenn er fertig ist, so glaubi er, das 
Feuer müsse augenblicklich verschwinden. Nach der andern 
Art suchen sie mu Schrisren ein Haus zu retten, wenn es 
noch nicht angegangen ist, da sie mit Kreiden den soge- 
nannlen Magen David, oder wie sie es aussprechen Mögen 
Düvid, den Schild Davids, oder die hierogltzphische Figur, 
welche David ihrem Fürgeben nach soll auf seinem Schild 
gehabt haben, anschreiben: so es aber schon in Brand, 
schreiben sie dieselben Worte auf eine Brorrinde und 
gehen damit dreimal ums Feuer herum, ehe sie dieseldige 
darein werfen, so nehmen sie auch statt des Brots zuweilen 
ein Eh. Es ist dies billig ein großer Aberglaube, da 
sie sich einvilden, dass in den Motten me Krasft des Fener- 
löschens stecken soll, dabey ein schändlicher Misbrauch des 
Rahmens GOttes uno seines Worres vorgehet. Und ot 
schon zuweilen daraus das Feuer gestillet worden, so wird 
man doch keines Weges wlches ihrem abergläubischen Wesen 
zuschreiben, zumal, oa man weiß, was für entsetzliche Feuers- 
, rünste unter ihnen entstanden, die sie zu löschen nicht 
vermocht. Zu verwundern und zu beklagen ist es, dass 
auch unter oen Chttsten, welche diesem Aberglauben nach- 
hangen, die wel sie das Hebräische nicht wohl aussprcchen 
können, uno fürchten, sie mögten etwas nicht recht sagen, 
wodurch das Ucbel gröiser werden dürfte, sagen: 

Feuer steh' still um GOttes Will, 
Um des HErrn JEsu CHristi willen, 
Feuer steh' still in deiner Glur, 
Wie Christus der HErr ist gestanden in seinem rosin- 

sarbenen Blut. 
Feuer und Glut, ich gebeut dir bei GOttes Nahmen, 

Das du nicht weiier kommest von 'Tannen, 
Sondern behaltest alle deme Funken und Flammen. 
Amen Amen. Amen. 

Im Jahre 1723 hat Joh. Christoph Schäffer eine 
Schriftt unrer dem Tituc: Der von GOtt verfluchte Feuer 
Segen drucken lassen, darinnen er von der Beschaffenheit, 
vom Ursprung vom Greuel und Thorhest, ernstlicher Ver- 
meidung des Feuettegeus handelt. 

Von der Schlisst: ucnivelle maniere d’eteindre les 
incindies avec plusieurs autres inventions utiles, * (* Neue 
Meihode des Feuerlöschwesens und mehrere andere nütz- 
liche Erfindungen) findet man Nachricht in dem joum.ü 
des sgavans 1720 uno in den rneinoires de Trevoux 
1725. pag. 1019. 

Soweit Herr Walch. Er scheint bei seinem Aussätze der 
„Feuerreiter" vergessen zu haben, jener Männer, die mit 
oer Krasft ausgerüstet >ind, jedes Feuer durch Umreiten 
zu löschen und die eine innere Unruhe zu dem Feuer treibt, 
das oft in stundenweit entfernten Ortschaften wüihet. Hu- 
moristisch aufgefasst hat Kopisch diese Sage, dessen Schwank 
„der Burgemeister zu Pferde" zum Beschluss hier Platz 
finden möge: 
„In Knebeln war vor Zeiten gar viele Feuersnot, 
Doch einmal kommt ein Männlein, mit einem Kävplein rot, 
Und bringt gefasst am Zügel ein blütenweißes Pferd, 
Und schenkts dem Burgemeister und sprach: Das haltet wert, 
Ist ui der Stadt ein Feuer, so setzt Euch auf das Tier, 
Und reitet um die Flammen, ihr dämpft sie, trauet mir! 
Der Burgemeister folgte und sieh jedweder Brand, 
Wenn er ihn selbst umritten, verdampft in sich uno schwand, 
Dieweil oas weiße Rößlein, besaß die Wunoerkrast, 
Ernährt es viele Jahre mit Lust die Bürgerschaft, 
Ja selbst die Kinoer brachten ihn Gras uno Obst und Brot, 
Auf einmal starbs, als eben da große Feuersnot!" — 
Da lief der Burgemeister zu Fuß ums Feuer her — 
Sieh! es war just dasselbe als ob zu Pferd er war! 
Die Flamme sank! - Ich habe nicht Kunoe mir verschafft, 
Ob jetzt der Burgemeister noch hat dieselbe Kraft, 
Ob er sie in den Beinen, ob in dem Kopf verspürt? - 
Doch soll es immer gut sein, wenn Obrigkeit sich rührt 

Einfach war die Methode, das Feuer zu besprechen; 
leider melden uns die Bücher nicht, mrt welchem Erfolge 
dies' geschehen ist. Tie Zeiten haben sich geändert; jetzt 
rückt man dem Feuer mit Wasser und Spritze zu Leibe. 
Das hilft wenigstens. (Fortsetzung folgt.) 

Tie Alarmierung bei ^euerögesahr in Hotels, 
Baudirektor Ingenieur Thomas Hofer, Privatdozent 

an der Wiener Hochschule, schreibt in den „Feuerwehr- 
Signalen": 

Beim Lesen der Nachricht über den Brand des Karersee- 
hotels am 15. August d. I. hat wohl jeder die Empsin 
oung gehabt, daß man Verluste von Menschenleben zu be- 
klagen gehabt Härte, wenn der Brand bee Nacht ausge- 
brochen wäre. Mit der Alarmierung der Dienstpersonen 
und dem Wecken der Gäste durch diese wäre sicher viel 
kostbare Zeit verloren gegangen. Man >>ttlte daher bei einem 
Hotelbau auf ore Mögnchkeit einer schnellen Alarmierung 
aller Hotelbewohner Rücksicht nehmen. Dieser Gedanke be- 
schäftigte mich schon beim Bau des städtischen Badehotels 
„Herzogbof" (Baden bei Wien). Ursprünglich beabsichtigte 
ich, dort in jedem Passagierzimmer und Dienstpersonal- 
schlafzimmer eine gewöhnliche Zimmettelegraphenklingel an- 
bringen zu lassen, welche mit einer gemeinsamen Leitung 
zum Portierzimmer in Verbinoung steht. Durch einfaches 
Drehen einer Kurbel an dem im Portierzimmer ange- 
brachten Apparat würde tu allen Zimmern gleichzeitig die 
Alarmklingel in Tätigkeit gesetzt, uno damit wurden alle 
Gäste bei Tag auf 0u Gefahr aufmerksam gemacht, resp. 
bei Nacht aber alle Schlaşeiioen aus einmal geweckt. Eine 
solche Lestung ließe sich überall ohne besonders große Kosten 
anbringen. Im „Herzogbof" ist von der Ausführung dieser 
Leitung deshalb abgesehen worden, wett dott ohnedies in 
jedem Zimmer ein Telephon vorhanden ist, welches gleich- 
zeitig Haus und Staatstelcphon ist. Durch entsprechende 
Schaltungen oer Haustelepbonzentrale können alle Televhon- 
stationen eines Stockwerkes gleichzeitig ongeruşen werden, 
und somit ist nicht nur dre Möglichkeit gegeben, alle Gäste 
in wenigen Minuten durch Die Telephonklingel zu alar- 
mieren, sondern oenselben auch sogleich die Mitteilung von 
der Große der Gefahr zu machen. Die Alarmierung bei 
Fcuersgefahr ist aber nicht nur für Hotels, sondern auch 
für ausgedehnte öffentliche Gebäude, große Warenhäuser, 
Fabriken und dergleichen eme Notwendigkeit. Sie läßt sich 
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auch mit einer Haustelephonanlage leichr uno billig kombi 
nieten, was, rote ich glaube, auch schon ausgeführt ist. 

Von der Berliner Feuerweyr. 

(Schluß.) 
Ter Bestand der mit Kuppelungen versehenen Truck- 

und Saugeschläucke betrug am 31. März 1910: 
8-Truckschläuche 505, 6-Truckschläuche 1295, L Sauge'chläuckie 
167, 8-Sauqeschläuche 24, 8-Truckschläuche baden 72 mm 
Durchmesser und 120 m Länge, L-Druckschläucke 45 mm 
Durchmesser und 15 m Länge, U-Saugeschläuche 110 mm 
Durchmesser und 1,68 m Länge, 8-Saugeschläuche 72 mm 
Durchmesser und 3 m Länge. Gesamtlänge der bei der Ab- 
teilung vorhandenen Schlauche: 8-Truckschläuche 10100 m, 
6-Truckschläuche 19 425 in, K-Saugeschläuche 280,56 m, 
8-Sauqeschläuche 72 m. Unter Beibehaltung der Storz- 
kuvpelungen kamen vom 1. April 1909 btS 31. März 
1910 99 8-Truckschläuche und 207 6-Dmckschläuche zur 
Ausmusterung und zum sofortigen Ersatz. Die 8-Druck- 
schläuche nach durchschnittlich 21,94, die O-Truckichläuche 
nach durchschnittlich 19,47 mattger Tängteu. 

Die Zugwache 3, Oderbergerstraße 24—25 wurde für 
den Automobilbeirieb umgebaut Bei Kompugniewache 
2, Köpeuickerstraße 125, wurde auf dem Hofe ein neues 
dreistöckiges Kletterhaus mit drei Fenstern Front errichtet. 
Tie Zug wache 15, Turmstraße 22, wurde sür den Auio- 
mobilbetrieb umgebaut. In dem Wagenhaus wurde eine 
Ladevorrichtung eingebaut und sämtliche Torwege mit mecha- 
nischen TorösfnungSvorrichlungen versehen. Bon dem tm 
ersten Stock belegenen einen Schlaisaal wurde eine Rutsch 
stange nach dem Erdgeschoß angelegt. Der eine Siall fand 
znm Teil als Schlaffaal, zum Teil als Reserveremise, der 
zweite Stall als Schlosserwerlstalt Verwendung. Tie Fahrer- 
stube wurde als Akkumulaloren-Reparaturraum mit einer 
Reserveladeoorrichtung hergerichtet. Auf dem Hofe wurde 
eine Revisionsgrube sür die Fahrzeuge eingebaut 

Die Gesamtzahl der Alarmierungen war 3057, 
davon 82 mal zu Groß , 251 mal zu Mittel-, 1507 mal zu 
Kleinfeuern, 85 mal zu Schornsteinbräuoen, 470 mal blinder 
Lärm, 5'9 mal böswilliger Alarm, 16 mal zu Feuer außer- 
halb, 34 mal zu Wasserschaden, Rohrvruch und dergleichen, 
7 mal zu Gasausströmung, 5 mal zu Einsturz von Bau- 
lichkeiten, 28 mal zu Sturmschäden, Fällen von Bäumen 
und dergleichen, 30 mal zur Beseitigung von Hindernissen 
in den Straßen, 68 mal zur Besreiung von Personen aus 
Notlage, 157 mal zur Befreiung von Tieren aus Notlage, 
3 mal zur Beseitigung gistiger Dämvtt, Säuren und der 
gleichen, 227 mal zu Samarckerhilfe, 3 mal zu ErploOonen 
ohne Feuer, 25 mal zu verschiedenen besonderen Heran- 
lassungen. Feuer und blinde Lärme wurden gemeldet durch 
vom Feuer betroffene Personen in 350 Fällen, durch nicht 
vom Feuer betrossene Personen in 1776 Fällen, durch 
einen Sicherheitsbeamten in 70 Fallen, nicht ermittelt in 
199 Fällen, Anzahl der gemeldeten Feuer ohne Alarmie- 
rung der Feuerwehr 6363, dazu Feuer mit Alarmierung 
1925, mithin überhaupt 8288. 

Der Abschluß der Jahresrechnung für 1909 stellt 
sich im Ordinarinm: bewilligt 2 306 745 M., ausgegeben 
2 316 922 M., im Extraordinarium: bewilligt 255 521 M., 
ausgegeben 245 321 M., zusammen: bewilligt 2 562 266 M., 
ausgegeben 2 562 243 Bk., erspart 23 M. 

Tie städtische Feuersozietät, in deren Verwal- 
tung sich die Zwangsimmobilienversicherung befindet, schließt 
mit dem 1. Oktober ab. so daß die hier gegebenen Notizen 
im Anschluß an die früheren Berichte das Berwaltungsjahr 
vom 1. Oktober 1908 bis dahin 1909 umfassen. Tee 
Jahresabschluß sür das Jmmobtlienversicherungswesen stellt 
sich hiemacki wie folgt: GesamrversicherungSsumme vom 
1. Oktober 1909 5 205 95-9 300 M., gezahlte Brandemschäoi- 
gungen 1 266 398 M. Es entspricht dieses einem Satze vo> 
0,024, d. h. 24 Pf. pro 1000 M. der Versicherungssumme 

lieber die Telegraphie wird u. a. berichtet: Es 
sind die Vorarbeiten - umfangreiche Kabelverlegungen — 
für die neue Zugwache 23 am Schtllervark soweit gefördert 
worden daß ihre Inbetriebnahme im Sommer erfolgen kann 
13 Siraßenfeuermelder wurden durch Fuhrwerk zenrümmerl. 
Tie seit Jahren erwartete Trennung der Feuerwehr- 
telegraphie vom Polizeitelegrapheuwejen ist trotz Zusliw 
mung des Magistrats noch immer nicht erfolgt. Tie völlige 
Scheidung des Kabelnetzes wird im Laufe dieses Sommers 
durchgefühn sein. Ta bei der dauernd außergewöhnlichen 
Inanspruchnahme der leitenden Stellen das Aufrechterhatten 
eines gesicherten Betriebes sich immer schwieriger gestaltet, 

bleibt die endliche uno baldige Regelung dieser Angelegen- 
heit immer wieoer aufs dringlichste zu wünschen. 

Tie Zahl der Stationen beträgt am 31. März 
1910: 1 Zentral-Tettucaphenstation, 16 Morse - Neben- 
teleqraphenstationen, 108 Fernsprechstationen. Neu ausge- 
stellt wurden 4 öffentliche Feuermelder und 16 Privai- 
feuermelder. Am 31. März 1910 waren 652 Feuermelder vor- 
handen, davon 197 öffentliche. Tie Länge der Strecke für die 
Telegravhenleitungen betrug am 31. März 1910 
495,58 km, die Länge der Leitungen 1868,99 km. An 
Mietsgebühr für die Feuerwehrfernsprechanlage sind an die 
Reichs-Telegraphenverwaltunq 6522,05 M. gezahlt worden. 

Die Gedenktafel für die bei Ausübung des Be- 
rufes mit Tod abgegangen bezw. infolge der bei Aus- 
übung des Berufs erlittenen Verletzungen verstorbenen Ossi- 
nere and Mannschaften führt vom letzten Berichtsjahre auf: 
Feuermann Eit net, geb. in Lissa i. P., verunglückt 
am 20. Januar 1910 aus der Fahrt zum Feuer Pallisaden- 
straße 58, vom Vordersitz des Tenoers gestürzt und über 
den Kopf gefahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Feuerwehr -Verwand ver Rheinprovinz. 

Schluhübung und Stiftungsfest 

der städt. frelw. I-euerwehr zu Mülheim a. d. Hluhr. 

* Mülheim a. d. Ruhr. Vom schönsten Wetter be- 
günstigt, beging am Samstag, 24., und ' Sonntag, 25. 
September, die städttsche freiwillige Feuerwehr unter Mck- 
vrcknng der Solinger Feuerwehrkapelle ihre Schluß- 
übung in Verbindung mit dem Stiftungsfest. Tem 
Feste lag ein reichhaltiges Programm zugrunde, es wurde 
am Lwmstagaoend durch ein Konzert der Solinger Wassen- 
schmiedelapellc rm oichtbesetzten Schönnenbeckschen Saale ein- 
geleitet. Um 3 Uhr nachmittags marschierten die einzelnen 
Kompagnien der hiesigen Wehr sowie die Tepulaiionen 
einiger benachbarter Wehren, nachdem im Hotel „Terminus" 
een kurzer Empfang stattgefunden Hane, vom Rathausmarkt 
zum Kasernenyoşe, woselbst Parademarsch, Exerzierüvuugen 
und Paradeaufstellung statisand. Tie Parade wurde von 
den Herren Oberbürgermeister Dr. Lembke, Beigeordneter 
Schacht, Major G r a l l, Major S t e n k h o s f und Ober- 
leutnant Bührniunn nmer Führung des Herrn Brand- 
direktors Polizeiinspektor Lueas abgenonemen. Weiler 
waren zu der Schlußübung noch Hen Beigeordneter von 
Wedel städt sowie verschiedene Stadioerordnete und 
sonstige geladene Gäste anwesend. Seitens der 1. und 4. 
Kompagnie wurde hieraus ein Sturmangriff auf das 
Hinnenbergsche Reswurattonsgebäude ausgeführt. Tem An- 
griff lag folgende Idee zugrunde: 

„Tie Hinnenbergsche Wirtschaft am Kaiser Friedrich- 
platz stellt eine Drechslerei und Stockfadrik dar. In den 
Kellerränmen ist Holz und Zelluloid gelagert. Die Wirt- 
schastsräume bilden die Werkstatt, in welcher gleichfalls zu 
verarbeitendes Holz, Rohr usw. lagert. Es ist 2 Uhr nachts. 
Der Zellulowvorrat im Keller h at Feuer gefangen,. und 
mit rasender Schnelligkeit ergreift die Flamme die Keller- 
treppe und überträgt sich auf öte parterre gelegene Werk- 
statt, welche, wie auch das ganze Treppenhans, im Nu 
in Flammeri steht, so daß sich die in der ersten uno zwecken 
Etage schlafenden Einwohner über die Treppe nicht mehr 
in Sicherheit bringen können. Als die 1. Komvagnie an- 
rückt, züngeln die Flammen an der Kaserneufront des 
Hauies bereits zur ersten Etage hinaus, aus deren Fernster 
ein Mann um Hilfe ruft. Ter Steigerführer dirigiert den 
Hilferufenden zu dem nach dem Kaiser Friedrichplatz zu 
gelegenen Fenster der zweiten Etage, von wo aus er ge- 
rettet wird. Das Feuer ist inzwischen mit zwei Schlauch- 
leitungen angegriffen worden, es kann aber nicht verhindert 
werden, daß auch die zwecke Etage in Brand gerät, in 
welcher vier Personen hilseftehend der Rettung harren. Das 
Feuer wird von anßeu bezw von der mechanischen Leiter 
aus ziemlich wirksam bekämpft, so daß direkte Gefahr für 
die in der zweiten Etage befindlichen Personen nicht be- 
steht, bis die inzwischen gleichfalls alarmiette 4. Kom- 
pagnie anrückt, welche unter Benutzung der mechanischen 
Lecker in Verbindung mit der Rettungsmannschaft der 
1. Komvagnie die in Geiaht befindlichen Personen mittels 
Rettungssackes rettet Eine Person erleidet hierbei einen 
Armbruch. Tie Sanitätsmannjchast legt einen Nolvervand 
an und bringt den Verletzten in Sicherheit. Währenddessen 
ist das Feuer durch vier Schlauchleitungen bekämpft und 
erloschen, so daß die Wehren wieder abrücken können." 

Aus dem freien Platz an der Kasernenstraße wurde 
hieraus eine Brandiösch probe mck den Feuerlösch- 
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apparaten „Ajax" und „Radikal" vorgenommen. Trotzdem 
die teergetränkten Holzstöße lichterloh brannten, war so- 
wohl mit den zwei Handlöschappararen als auch mi: dem 
großen automarischen Apparat das Feuer in ganz kurzer 
Zeit völlig gelöscht. Ter große Apparat saßt 200 Liier 
Wasser, die vermittels der Wirkung durch dre Beimischung 
von Bikarbonir und Schwefelsäure einen Truck von zirka 
1600 Liter haben. Tie ganze Ladung kostet ungefähr 5 M. 
Sämtliche Hebungen wurden durchweg exakt ausgeführt. 

Um 41/2 Uhr wurde unter Klängen der Musikkapelle 
zum Schönnenbeckschen Lokale abgerückt, woselbst von 5 Uhr 
ab Konzert staltfand. Ter Besuch war ein recht guter; 
auch Herr Beigeordneter Schacht als Vertreter der Stadl 
sowie verschiedene Stadtverordnete und Vertreter benach- 
barter Wehren wohnren dem Konzert an. Das Programm 
war ein reichhaltiges und sehr gewähltes und brachte wahre 
Perlen deutscher Tonkunst zu Gehör. Die Ohligser Feuer- 
weyrkavelle zeigte sich auch voll wieder ihrer Aufgabe ge- 
wachsen und leistete ganz Vorzügliches. Auch an Sonniag 
durste die Kapelle wieder über einen lebhaften Beifall auit- 
rieren. Zu Anfang des Konzerts hielt Herr Branddirektor 
Pvlizeiinspektor Lucas eine Ansprcche, loorin er be 
sonders den Vertreter der Stadt, die Stadiverordneteii und 
die Vertreter der Wehren aus Duisburg, Weiderichs Beeck, 
Oberhausen uiw. willkommen hreß und eine Lanze für die 
freiwillige Feuerwehrsache brach, für die weiterhin einzu- 
treten Redner einen warmen Appell an Bürgerschaft und 
Presse richtete. Herr Beigeordneter Schacht überbrachte 
den Glückwunsch der Stadr zu der wohlgelungenen Uebung 
und definierte dann die Losung der Wehr. Seine Rede klang 
in ein Hoch auf den Kaiser aus. Herr Brandmeister K 0 l s k i 
von der Duisburger Turnerfeuerwehr stattete den Tank für 
die Einladung zum Stiftungsfeste ab und feierte das Me 
Verhältnis zwischen der Mülheimer und Duisburger Wehr. 
Auch Redner bekundete seine Freude über die wohlgelungene 
Uebung und hob besonders lobend den kameradschaftlichen 
Ton in der Mülheimer Wehr hervor. 

* Grcvenbrolch. Mit der Alarmübung am 27. 
Sepiemver sind die Uebungen der freiwilligen Feuerwehr für 
dieses Jahr abgeschtossen. Tic Wehr hat zuguterletzt noch- 
mals gezeigt, daß sie bei ihrer jetzigen Organisation auch 
einer besonders schwierigen Ausgabe gewachsen ist. 8.45 Uhr 
ertönte das Alarmsignal. Tie in der Feuerlöschgeraiehalle 
aufgehängte Brandtafel zeigie den zu Rad uno zu Fuß 
berbeieilenoen Wehrlemen an: „Dachstublbrand im Hause 
Nr. 88, Auf oer Schanz. Der Tachstuhl des benachbarten 
Hauses rst gefährdet." 8.53 Uhr traf der erste Mann der 
Fabrradavtmlung mrt dem Handfeuerlöschavvarar ein, immer- 
hin aber zu fpär, um das Feuer erfolgreich zu bekämpfen. 
8.54 Uhr erschien der fliegende Löschzug auf der Brand- 
stätte, besetzte den nächsten Hydranren uno tegte unter Be 
Nutzung des Zweiwegehahns zwei Schlauchleitungen aus. 
Der Tachstuhlbrano wurde direkt vom Treppenhaus aus 
angegriffen. Die zweite Leitung diente dazu, das gefährdete 
Da.b des Nebenhauses zu schützen. Tie Zeitdifferenz zwischen 
dem Alarmsignal und der Löschbereitschaft betrug 12 Mi- 
nuten. Zwei der zur Radfahrerabteilung gehörigen Feuer- 
wehrleute mußten aus dem Bahnviertel der Stadt hervei- 
eilen. Selbstverständlich mußten die nmwendigen Lösch- 
geräte aus der Halle geholt werden. 8.59 Uhr traf die 
andere Feuerwehrmannschatt ein, war also erstaunlich schnell 
zur Stelle. Sie war eben mit der Aufstellung der fahroaren 
mechanischen Lester fertig, als ein Hornist — ww vorgesehen 
— den Ausbruch eines Feuers im mittleren Teil der Wcuraf- 
schen Spinnerei meldet. Sofort wird die Radfahrerabteilung 
(2. Löschzug- von einigen Leuten des 1. Löschzuges obgelöst 
und ihr oer Auftrag erteilt, aus der Gerätehalle eine L-pmtze 
herbeizuholcn und 'diese am Flutgraben in der Nähe der 
brei.nenden Fabrik aufzustellen. Auf der ersten Brand- 
stätte wird die Hauplgefahr als beseitigt angenommen, uno 
unter Zurücklassung von vier Mann eilt der l. Löschzug 
zur zweiten Branm ätte, besetzt den nach Osten zu in der 
Feldgaise gelegenen Hydranten und ist alsbald in der Lage, 
Wasser zn geben. Wenige Minuten später hört man auf 
der anderen 'Leite des Brandherdes bei der inzwischen durch 
die Radfahrer herbeigeschafsten Spritze das Lignal „Wasser" 
geven. — Der fliegende Löschzug hat aufs neue bewiesen, 
daß seine Einrichtung sehr zweckmäßig ist. 

* Koch. Tie freiwillige Feuerwehr hielt am verflogenen 
Samstag, 23. Septemoer, ihre Jahresversammlung 
ab. Herr Bürgermeister Tütz-Josun eröffnete dieselbe, 

oeqrüßre die Mannschaften und schloß seine Rede init einem 
dreifachen Hoch auf unseren allergnädigsten Kaiser und 
König Wilhelm II. Hieraus erstattete Herr Branddirektor 
G 0 nscher 0 wskv den Jahresbericht über die Tätig- 
keit der Wehr rm Vercinsjahre April 1909—1910 Dem- 
selben entnehmen wir, daß der Bestand der Feuerwehrleute 
dem Vorjahre gleichgeblicben ist. Es fanden 10 Vorstands- 
litzungen, verschiedene Generatappells und Generalübnngen 
statt; außerdem 18 Spezialübungen mit 15 Versamm- 
lungen der -Steigerabteilung und 21 Spezialübungen n..l 
ll Monatsversammlungen der Hydrantenabteilnng. Tie 
Oronungsabtestung kam auch allmonatlich zusammen Bei 
ftinf Bränden trat die Wehr in Tätigkeit, und gelang es ihr, 
in tedem Falle dos Feuer auf seinen Herd zu beschränken. 
Zum Verbandstagc nach Saarbrücken entsandte die Wehr 
zwei Vertreter. Bei der Kaiserseier in Kleve war die Wehr 
in größerer Zahl vertreten. Jniolge einer Verfügung des 
Herrn Regierungspräsidenten wurden 30 hiesige Feuer» 
wchrleute zum Schutze Ihrer Majestäten befohlen. Ter 
Wehr wurde durch den Königl. Landrat, Herrn Geh Rc- 
gierungsrat Eich, für die geleisteten Dienste christlich 
Tank abgestattet. Zur Verbesserung des Feuermeldcwesens 
wurden im laufenden Jahre verschiedene Versuche gemacht, 
ne aber noch zu keinem bestimmten Resultat geführt haben. 
Durch das Inkrafttreten des neuen vreußischen Feurrwehr- 
gesetzes wurden mehrere Neubeschafsungen und Umände- 
rungen von Uniformen und Ausrüstungsgegenstänoen Not- 
wendig, was der Wehr neben vieler Mühe und Arbeit 
auch große Unkosten verursacht hat. Zwei Feuerwehrleute, 
ne Herren Karl van Heukclom und Jakob Sevens, 
konnten wegen ihrer 15jährigen Zugehörigkeit zur Webr 
mit dem Erinnerungsabzeichen dekoriert werden Am 
darauffolgenden Sonntag feierte die Wehr ihr Wiegen- 
fest m i t Rekrutenabschied. Gegen 51/2 Uhr m&y 
mittags zogen die Wehrleute unter klingendem Sviel durch 
ste Straßen der Stadt zum Vereinslotale, welches sich als- 
bald bis auf den letzten Platz gefüllt hatte Herr Bürger- 
meister Tütz-Josun nahm auch hier das Wort, hieß 
die anwesenden Damen und Herren, insbesondere die er-' 
schienenen Ehrengäste, sowie die Mitglieder des Turnver- 
stns recht herzlich willkommen und brachte dem obersten 
Feuerwehrmann Kaiser Wilhelm II. à Hoch, in welches alle 
gegeistert einstimmten. Run wechselten Musikvorträge mit 
mehreren theatralischen Ausführungen, die von den dar- 
stellenden Feuerwehrleuten gut eingeübt waren und den- 

■ selben alle Ehre machten; denn die Anwesenden kargten nicht 
mit ihren Beifallsbezeugungen. Jetzt galt es Abschied zu 
nehmeil von drei Feuerwehrkameraden, die dieser Tage zum 
Militär eintreten müssen. Herr Branddirektor Govsche- 
r 0 w s k y hielt eine längere Ansprache an dieselben, er- 
mahnte sie, die guten Lehren, welche sie bei der Feuer 
wehr empsangen, auch spätcrbin im Königsrock hochzuhalten. 
Einem Feuerwehrmann würde der Mtlitardienst um so 
leichter, als er an Ordnung und Disziplin gewöhnt worden 
sei. Beini Militär würden sie lveiter ausgebildet, um für 
einen eventuellen Kriegsfall einem äußeren Feinde die 
Stirn bieten zu rönnen, sie möchten aber auch stets gegcn 
den inneren Feind, der Thron und Altar untergraben will, 
gewasfnet sein und alle dahrnzielenden Versuche, dm an sie 
heramreren, abwehren. Mit einem späteren Wiedersehen 
in der Feuerwehr entließ der Herr Branddirektor die Ka- 
meraden. Nun kamen auch die Tänzer zu ihrem Rechte. 
Ein flottes Tanzkränzchen hielt die Festteilnehm»r noch 
einige Stunden zuiammen. Unser Wunsch gebt dabin, daß 
der Wehr ,mmer mehr Sympathie emgegengebracht wird, 
daß ihr stets neue Freunde erwachsen. Dieses wäre die 
größte Freudc'uno Belohnung des Feuerwehrmannes für 
seine Arbeit im Dienste der Nächstenliebe. 

Westfalischer Keuerweyr-Vervans. 

* Gelseukirchen. Unter ^zahlreicher Beteiligung fanden 
am Samstagnachmittag die S ch l u ß ü b u n g e n der Abtei- 
lungen 4 und 5 der freiwilligen Feuerwehr aus dem Bürger- 
platz in Bismarck statt. Neben einer großen Schar Besucher 
waren die Herren Oberbürgermeister Mächens, Bürger- 
meister v. Wedel st aedt, Fabrikbesitzer Herm. Franken 
u. a. erschienen. Tie unter Leitung des Korpscheks, Herrn 
Geisweidt, vorgeführten Uebungen erregten allseits An- 
erkennung und dankbaren Beifall. Ohne scharfe Kv -k des 
VervandSvorsitzenoen, namentlich üver Bruch einer Steiger- 
leiter, ging es nicht ab. Ein exakt aufgeführter Parade- 
marsch beschloß die Uebungen. Tie Nachfeier fand bei 
Linden unter äußerst zahlreicher Beteiligung statt. Herr 
Friese hieß die Erschienenen herzlich willkommen und 
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Wünschte allseits frohe und heilere Stunden. Ein von 
Fräulein Schüttler gesprochener Prolog gesiel sehr gut 
und fand reichen Beifall. Fm Lause des Festes brachte Herr 
Bürgermeister v. Wedelsiaedt das Kackerhoch aussrHerr 
Herrn Franken feierte in markigen Worten die frei- 
willige Feuerwehr und mahnte Die Gesamtwehr, sich für 
die Schauübung des nächstjährigen Verbandsfestes in Gelsen- 
kircben vorzubereuen Angesichts der häufigen, unnötigen 
Reibungen zwischen Berufs- und freiwilligen Feuerwehren 
wolle man auf dem Berbandssest in Gelsenkircken den Be 
weis bringen, oaß auch in einer Großstadt Berufs- und 
freiwillige Feuerwehren harmonisch usammen wirken und 
zufammen arbeiten können. Herr Branddirektor Geis'-, 
weidt feierte den altbewährten Ratgeber, den Chef der 
Gelsenkirckener Feuerwehr und Verbandsvorsitzenden F r a ns- 
ï e n. Urner Darbietungen mannigfaltiger Art lebende 
Bilder usw. — nahm die Feier einen wirklich schönen 
Verlauf. 

* * * 
* Wanne. Tie ireiwillige Feuerwehr hielt am Sonntag, 

2. Oktober, auf dem Feuerwehrplatz ihre Schlußübung 
ab. Die einzelnen Abteilungen marschierten von ihren 
Stammlokalen zum Uebungsplatz, wo dre Hebungen mit 
militärischer Pünktlichkeit begannen. Nachdem Herr Brand- 
direktor Weiberg die Parade abgenommen harte, machten 
die einzelnen Abteilungen zunächst Schulübungen. Hierauf 
erfolgte ein Sturmangriff. Ein großes mit leicht entzünd- 
licken Sachen gefülltes.Gebäude, in dem sich auch Explosivns- 
stosfe befinden, war in Brand geraten. Die drei Abtei- 
lungen wurden alarmiert und griffeil zu gleicher Zeit mil 
fünf Schläuchen das Feuer an. Zugleich trai die große 
Brandlelter in Tätigkeit. 'Da einige Einwohner verletzt 
wurden, konnte auch die >sanitarskolonne ihres Amtes 
walten. Den Vorführungen folgte eine große Menschenmenge 
mit lebhaftem Interesse, Nach Beendigung der Uebunqen 
zog die Wehr mit klingendem Spiel nach Potthoss. Hier 
pflegten unsere wackeren Feuerwehrleute nach getaner Arbeit 
kameradschaftliche Gemütlichkeit. Herr Branddirektor Wei- 
berg brachte bei dieser Gelegenheit auch unserem Kaiser 
ein dreifaches Hoch aus, welches begeisterten patriotischen 
Widerhall fand. 

* » * 
* Bochum-Hofstede. Sonntag, 2. Oktober, feierte in 

unserem Stadtbezirk die B v ch u rn e r G e s a m r w e h r (1 
bis 4. Abteilung) ihr diesjähriges F e st. Mit demselben war 
eine Ucbung der Abteilung 3 Hamme) und 2 
(Hofft ed e) verbunden. Zunächst führten sechs Steiger der 
3. Abteilung eine Schulüvung aus; dann desgleichen acht 
Steiger der 2. Abteilung. Tie Spritzen- und Hydranlcnabter 
lung der letzteren wurden ebenfalls vorgeführt. Hierauf 
wurde ein Sturmangriff gemacht. Demselben lag folgende 
Idee zugrunde: Während eines in Bochum (Altstadt) aus- 
gebrochenen Brandes, der von der Berufsfeuerwehr und der 
4. Abteilung bekämpft wird, bricht un Bezirk Hofsteds Feuer 
aus, zu dessen Bekämpfung Abteilung 2 alarmiert wird 
Mit drei Schlauchleitungen wird das Feuer bekämpft. Mehrere 
Personen werden gerettet. Ta starker Wind weht und die 
Nackbarhäicker in großer Gefahr sind, wird die 3. Abteilung 
telephonisch gerufen Nach kurzer Zeit ist diese zur Stelle. 
Beide Abreilungeil arbeiten gemeinschaftlich und beseitigen 
jede Gefahr. Die Ausführung dieser Idee rief ein emsiges 
Leben am Steigcrlurm hervor. Die ganze Vorführung 
dauerte etwa eine Stunde. Es wohnte derselben mit sicht 
lickem Interesse Oberbürgermeister Grass bei. Nachdem 
die Geräte weggebracht waren, marschierten die Wehr- 
männer unter Briantritt der Bochumer Bergkapelle in den 
Kepperschen Saal. Hier begrüßte der stellverrreiende Cyor- 
chef, Staotrat C. Bleckinann, Oberbürgermeister Grass 
und bankte ihm für sein Erscheinen und für oas Wohl- 
wollen, das er stets der Wehr bekundet, mit einem drei- 
fachen „Gut Heil!" In seiner Erwiderung beronie der 
Herr Oberbürgermeister, daß er mtt Freude der Einla 
düng zu dem Feste gefolgt sei, weil er überzeugt sei, daß 
m der Wehr nach wie vor ein guter Geist gepllegl werde 
und die Leistungen nicht zurücigegangcn seien. Was er 
heute gesehen, habe seine Erwartungen übertroffen. Tie 
Uevungen seien mit Schneid und großer Sicherheit ausgeführt 
worden, und er danke den Führern und Wehrleuten für 
ihre wohlgelungene Arbeit. Nach dem Gesehenen sei ei 
in dem Vertrauen bestärkt worden, daß in einem Notsalle 
die Wehr ihre Schuldigkeck tun werde. Das Interesse für 
die freiwillige Feuerwehr müsse in der Bürgerschaft er- 
halten bleiben und junger Nachwuchs müsse io wie den 
Kriegervereinen — den Wehren zugesührl werden. Mit 

einem freudig aufgenommenen Hoch auf den Kaiser >chloß 
der Redner. Bal> füllte sich der Keppersche Sral, denn 
auch die Damen hatten zahlreich der ergangenen Einladung 
Folge geleistet. Es feierte diese Herr Führer Deisen- 
r o t h. Um 3 Uhr begann ein gemeinsames Abendessen, 
das allseitig befriedigie. Die Rcrgkapelle sorgte durch an- 
sprechende Vortrage für die noiige Unterhaltung. Um 16 Uhr 
begann ein fröhlicher Ball. Die Veranstaltung n ro den 
Teilnehmern recht lange in angenehmer Erinnerung bleiben. 

* Schildesche. Tie Besichtigung der hiesigen srei- 
willtgen Feuerwehr fand am 28. September, abends, durch 
Herrn Amrmann Brendel statt, woran sich auch der 
Amtobrandmeister, Herr Möntmann aus Jöllenbeck, be- 
teiligte. Es wurden die Ucbungen der Steigerabteilung 
zuerst am Gerätewagen und dann am Steigerrurm vor- 
geführt, die recht gut zur Ausführung gelangten. Sodann 
übte dw Spritzenabteilung in sehr exakter Wecke. Es folgte 
eilt Sturmangriff, wovei ein 250 m entfern: liegendes Wohn- 
haus als Branoobjekt angenommen wurde. Tie Uebung 
verlref zur Zufriedenheit der Besichtigenden. Zum Schluß 
solche ein kurzes Fußexerzieren mit anschließend m Parade- 
marsch unier Borantrckt der Musikkapelle. Tie Wehr mar- 
schierte dann mit Musik nach dem Lokale des Kameraden 
Braksiek, wo ein gemütliches Zusammensein stallfand. 

Fenerwelir-Vervnnd für vaö Herzogtum 

Oldenburg. 

* Die Feuerwehr der Norddeutschen Wollkämmerei in 
D e l in e n h o r st ist dem Feucrwehrverbande und der Olden- 
burgischen Feuerwehr Unsallkafse beigetreten. 

* Delmenhorst. Tie freiwillige Turnerfeuerwehr feierte 
am Sonnrag, 2. Oktober, ihr 15. Sit' f t un g s fest bei 
schönem Wetter Gegen 3 Uhr wurde Aufstellung bei der 
Turnhalle in der Lchulstraße genommen,^uno unter dem 
Boraniriti der schlieioigcu Kapelle des 1. Seebaraileons be- 
wegten sich die Feuerwehrmänner in einem ansehnlichen 
Feckzug durch bte Straßen der Stadt zum Marktplatz, 
wo sich eine große Menfchenmenge ungesunden hatte. Tie 
als Gäste erschienenen Wehrleutc bildeten ein großes Karree, 
und nun begann die Uebung. 

Zunächst wurden in allen Formaiioncn Exerzitien ,ms- 
qeführt, und dann begann die Arbeit an den Geraten. 
Am meisten Bewundernitg erregte tue neue Trehturmleiter. 
Bis auf 18 ni Höhe hinausgestreckt wurde sie onn einem 
Steiger bestiegen und so gezeigt, von welchem Nutzen dies 
prächtige Gerät im Ernstfall sein kann. Ein RauckschuK- 
ipparat. der tadellos sunkttoniett, nabm sodann das Inter- 
esse der Zuschauer in Anspruch, und als dritte Nc.'hett 
wurde mck dem Spanntuch operiert. Auck wurde die Wehr 
im Alarmzustande vorgcsührt. Tie Mannschaften verteilten 
>ich in der nächsten Umgebung, uno der Signalbläser gab 
aas Alarmsignal. Da kamen sic alle angestürmt, und ma 
ihnen mehrere Gesvanne Pferde. In voller Karriere ging's 
mck der Dampfspritze, dem Mannschaftswagen und den beiden 
Leiterwagen durch die Bahnhosstraße, am Kirchplatz vorbei, 
durch die große Kirchstraße und zum Hause des Uhrmachers 
Freese. Hier wurde das Löschmunöver ausaesübn. Welche 
Mengen Wasser man zu werfen imstande ist, trmrde durch 
Arbeiten der Damvsspritzc und durch Truck der Hydranten 
gezeigt, und für die feuertechnrsch brillante Leistung des 
Auswerfens von acht Wasserstrahlen zugleich hörre man 
manches Lob. 

Gegen L Uhr war die Uebung beendet; man nahm Auf- 
stellung und nun grng's hinein in den geräumigen Saal 
der Witwe Sudmann, um hier den Kommers abzuhacken. 

! Steigersührer H. Logemann harte den Vorsitz über- 
nommen. Mit herzlichen Worten hielt er die Bewill- 
kommnungsansprache. Nach dem gemeinschaflitcken Gesänge 
eines Liedes hielt Herr Logemann eine Ansprache, in 
welcher er einen Rückblick ans die Geschichte der Wehr gab 
und der Stadtoertretung den Dank der Wehr für ihre stets 
bereite Erfüllung der 'Wehrwünsche aussprach,_ er dankte 
ferner der Regierung und ihrer Landesbn-ndkasse und gab 
der Freude Ausdruck, daß für Me gute Sacke überall ge- 
steigertes Interesse zu finden ist. Sein Hoch galt dem 
Kaiser, oas freudig ausgenommen wurde, der Gesang der 
Nationalhtimne fchloß sich an. Es solgte ein Hock aus 
den Protektor des Oldenvurgckchen FeuerwebrverdanMs, 
den Großherzog: begeistert stimmte man ein. Herr Ad- 
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jutant Franz Poppe nahm hierauf das Wort. Er führte 
u. a. aus: Heute noch sind 10 Mirgtieder unter "ns, 
die die Wehr mit gegründet haben, und 25 oder 26 Mit- 
glieder sind schon 10 Jahre unter uns, und bei einem 
hat sich die Mitgliedschaft Vom Barer aus den Sohn ver- 
erbt. lind dann har sich die Kameradschaft gehalten. 
Unsere städtische Wehr, die Wehr der Wollkämmerei und die 
Wehr der „Ankermarte" find mit uns eng verbündet, und 
verschiedene Male haoen wir dem Feinde gemeinschaftlich 
ins Auge geschaut. Aber auch andere Wehren haoen wir 
lieb gewonnen, und sie sind auch alle erschienen. So 
weilt unter uns der Hvdrantenzug aus Oldenburg und Mit- 
glieder der Oldenburger Turnerfeuerwehr und dann aus 
Berne. Redner begrüßte besonders herzltch den 75jährigen 
Kameraden Louis Frank aus Berne. Weiter begrüßte 
er dre Wehren aus Brake, Stuhr, Mackenstedt ufw., die 
Bürgerschaft, die Gönner der Wehr, die unrerstützenoen Mit 
glieder; er schloß seine Ansprache mit einem „Gut Schlauch ' 
auf die Gäste. — Herr Bürgermeister Dr. Hadenfelot 
beglückwünschte dre Wehr zu ihrem Ehrentage und überbrachte 
namens des Magistrats zwei Diplome für die Wehr- 
männer Hahnenkamp und Krepenbrook, die der 
Wehr 10 Jahre angehören. Auf die gezeigte Uebung näher 
eingehend, sprach er der Wehr die Volte Anerkennung der 
Behörden aus, und auch die Bürger, die die Ausgaben zu 
tragen hätten, würden diese gern und freudig tragen, da 
sie dem Wohle der Stadt drene. Redner brachte ein Hoch 
aus auf die Feuerwehr, den Liebling und den Stolz der 
Bürgerschaft. Verschiedene eingelaufene Glückwünsche oerlas 
Herr Loqemann. Herr Haupimanii Hatscher brachte 
allen Mitwirkenden ein „Gut Schlauch", Herr Benzler, 
als Vorsitzender des Stadtrats, sprach der Wehr den Trnk 
und warme Anerkennung für das Geleistete aus. Tie 
Bürgerschaft brächte den Wchrleuien volle Sympathie ein 
gegen und wünsche ihnen weitere schöne Erfolge. Sein 
Hoch galt der Turnerfeuerwehr. Herr Fr Z i n n e r brachte 
die Glückwünsche der Wehr der Wollkämmerei dar. Zwischen 
durch gab es Couvlets, Duette, Vorträge und Soli der 
Kapelle in bunter Abwechselung. Den Abend beschloß ein 
festlicher Ball 

Lanoeöverlmnd sächsischer Feuerwehren. 

Dem Protokoll der Sitzung des Landesausschusses sächsi 
scher Feuerwehren am Sonnrag, 25. September, im Hmel 
Höritzsch zu Tresdeu, eniuekmen wir folgendes: Zunächst 
macht der Vorsitzende Weigand -Chemnitz verschiedene 
Mitteilungen. Zu dem 9. Deutschen Samarnertag, welcher 
in der Zeit vom 7. bis 9. Oļtooer d. I. in München 
tagt, werden die drei Vorsitzenden des Ausschusses .abge- 
ordnet. An den dem Samaritertage in München am 10. 
und 11. Oktover sich anschließenden Sitzungen des Deutschen 
Reichs-Feuerwebrausschusses werden der 1. uno 2. Vor- 
sitzende terlnehmen. — Tie Drucklegung der Leitsätze für 
elektrische Starkstromleitungen und der Schriftverkehr mit 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke ist erfolgt, und dem 
nächjst wird die Versendung an die einzelnen Wehren des 
Landesverbandes erfolgen. Dasselbe soll mit dem vom 
Kollegen S ch l i m v e rt - Leisnig gehaltenen Vortrag, dessen 
Drucklegung ebenfalls erfolgt ist, geschehen. Die dresfäh 
riaen Bewilligungen aus der König-Albert- 
Feuerwehrstistung sind satzungsgemäß zur Auszah- 
lung gekommen und die Quittuvfen hierüber, bis aus zwei, 
um welche die betreffenden Gemeindebehörden ermnert 
wurden, eingegangen Tie Geschäftsordnung für 
die sächsischen Feuerwehrrage und die vorbereitenden Maß- 
regeln sur dieselben sind im Truck nach den Beschlüssen 
des Landesausschusses und der Verbandsvorsttzenden serng- 
gestellt worden und sollen dieselben bei Aussendung der zu 
Anfang des nächsten Jahres einzufordernden Statistik der 
einzelnen Feuerwehren mit zur Versendung gelangen. 
Ueber ein eingegangenes Schreiben eines Verbandes, betr. 
die Sv r itz e n p r a mie n im neuen Brandversichernngs- 
gesetz, sowie die Ablehnung eines geforderten Gutachtens 
über ein durchaus ungenügend vorbereitetes Proiekt c-ner 
Gemeindewasserleituug gibt der Vorsitzende Aufklärungen, 
ebenso über ein von der Königs Branokammer gefordertes 
Gutachten, betreffend die Veränderung einer noch nicht 
zweckentsprechenden Feuermeldeanlage. 

Der Vorsitzenoe erstattet verschiedene Gutachten über 
Unter st ützungsgeiuche. Im Anschluß daran stimmt 
das Kollegium dem Anträge des Vorsitzenden zu, unter 
Bezugnahme aus die grundsätzlichen Entschließungen vom 
13. Feoruar d. I., daß die an Besitzer von gewerb- 
lichen Unternehmunge n zu gewährenden Feuer- 

löschkassenbeiträge nur für solche Komvlexe be- 
willigt werden können: „insoweit der von dem Unternehmer 
gewährte Feuerschutz für alle rn Frage kommenden Ge- 
bäude als ausreichend zu bezeichnen ist und die Gemeinde 
keinen begründeten Widerspruch hiergegen erhebt." 

Ueber das Gesetz über die Feuerlös chkasien- 
b eit rage der privaten Fcuerversicherungsunternchmungen 
vom 7. Juni 1910 und das Gesetz über die Landes- 
brandversicherungsanstalt vom 1. Juh 1910 
berichtet Weigand -Chemnitz. Ueber beide Punkte der 
Tagesordnung berichtet er an der Hand der vom Reg.-Rat Dr. 
Oppe herausgeqevenen Auslegung des Gesetzes über die 
Feuerlöschkassenbeiträge der privaten Feuerversicherungs- 
Unternehmungen und des Gesetz- und Verordnungsblattes, 
die Landesbrandversicherutlgsanstack, betreffend über die ein- 
zelnen Paragraphen, mjoscrn dieselben die grundgesetzlichen 
Bestimmungen und diejenigen, das Feuerwehrwesen insbe- 
sondere berührend, enthalten. Von dem Bericht nimmt man 
mit Dank Kenntnis. Nach Erscheinen der beiden Gesetze 
nebst Ausführungsverordnungen sollen dieselben den Mit- 
glieoern des Landesausschusses zum «tudium zur Versü- 

! gung gestellt werden. Ten Bericht über den Deutschen 
Berufsfeuerwehrtag ln Berlin im Jun, 1910 und 
aber den Bäuerischen Landesfeuerwehrtag in 
Bamberg im August 1910 erstattet K e l l e r b a u e r - Ch-m- 
nitz. Mit großem Tanke nimmt man von den Berichten 
Kenntnis. Ueber das Feuerwehrheim in Karlsbad 
und seine Benutzung von sächsischen Feuerwehrleuten be- 
richtet der Vorsitzende, daß das Feuerwehrheim in diesem 
Jahre von drei Personen benutzt worden tst Auf Antrag 
des Vorsitzenden wrrd beschlossen, auch für 1911 den sestge 
setzten Betrag zur Erstattung der Freibetten zu bewilligen und 
gibt dabei der Hoffnung Ausdruck, daß oiese Einrichtung 

I zum Besten kranker und erholungsbedürftiger Kameraden 
bestehen bleibe und reichlich benutzt werden möchte. 

Am Schluß der Sitzung führt der Vorsitzende das Vrobc 
stück eines geschmackvoll ausgestatteten und praktischen eisernen 
Schlüsselkastens vor, welcher hinter einer schnei' wieder 
zu ersetzenden Glasscheibe den Tür- oder Torschlüssel sür 
Fabrik- oder Lagerräume usw enthält, damit in Brand- 
'ällen die Feuerwehr die notwendige Oessnung dieser Räume 
schnell ermöglichen kann, wenn dre sonst benutzten Schlüssel 
licht sofort zur Stelle sind. Diese Lchlüsselkasten werden 
von der Eisenwarenfabrik Rodert Wagner in Chemnitz 
als Massenartikel zu billigem Preise hergestellt. 

Verjlyieoene Mimüungen. 

* s.u e b e r eine Brandstiftung auf Bestel- 
lungs wird der „Frankfurter Oder-Ztg.",'aus dem Land- 
kreise Kottbus folgendes berichtet: In der Nacht zum 
Sonntag wütete in Neuendorf bei Peitz ein Brand, oer 
oen Argwohn, daß verschiedene Brände in wendischen 
Dörfern* angelegt worden seien, um mit Hilfe oer Versiche- 
rungssumme zu einem schönen neuen Heim zu kommen, 
zu bestätigen scheint. Der Brand m Neuendorf entstand 
nachts in oer zwölften Stunde auf^der Herunschen Schank- 
winfchast: Scheune, Stallung, ein Schuppen und die Scheune 
des Nachbars wurden eingeäfchert. In oer siebenten Morgen- 
stunde stand ganz plötzlich auch oie Schankwinschaft selbst 
in hellen Flammen. An ein Retten der Gebäude tvar 
licht zu denken, trotzdem die Otternoorfer und Peitzer Wehren 
zu Hilfe eilten. Das Anwesen wurde vernichtet. Daß hier 
Miedernm Brandstiftung vorlag, war zweifellos, da das 
Gebäude zugleich an vier Stellen in Brand geriet, nud 
vas Petroleum eine große Rolle gespielt hatte. Der Gen- 
oarmeriewachtmeister Schulz beovackckete oen 22jährigen 
Kolusche, der sieb beim Brande auffällig zu schassen machte 
Er wurde vernommen, und in die Enge getrieben, ge- 
stand er, den Brand angelegt zu haben Mit zwei anderen 
Burschen sei er vom Wirt übcredet worden, gegen Zahlung, 
von 40 M. das Feuer auzulegen. 

* sW o h l v e rd i e n t e B e l o h n u n g.j Aus Kunigs- 
vcrg, 28. September, meldet die „Koniqsb. Hartungsche 

I Zenung'J Dem Feuerwehrmann Hiermann Winkel- 
n a n n ist für entfchlossenes und mutiges Vorgehen oei 
Rettung eines Menschenlebens vom Magistrat eine Be'oh 
iung von 10 M. -.„gebilligt worden. W. bat bei dem 
großen Feuer im Mühlengrund in der Nacht vom 17. 
zum 18. August, bei dem drei Frauen verbrannten, 
ine vierte, ebenialls im Dachqesckoß wohnende Frau 
mit eigener Lebensgefahr gerettet. Mit Hilfe 
>er Hakenleiter stieg er von außen zum Fenster des vierien 
Stock,oerles hinauf, wo die von Rauch und Flammen be- 
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drängte Frau gellend um Hilfe schrie. Er seilte die von 
Rauch und Todesangst Halbbetäubte an und rettete sie 
oaraui über die inzwischen auf der Brandstelle eingetroffene 
und bochgesckobene mechanische Leiter ins Freie. 

* sA u s z e i ch n u n g Ter betannten Feuerlöscharma- 
turensabrik und Metallgießerei I. Schmitz u. Eo., Höchst 
a. M., gegründet 1875, wurde für ihre Feueryähne (Sriginal- 
Modell) mit drehbarer Schlauchtrommel (T. R. G. M) 
mit welchen die Deutsche Abteilung der Weltausstellung 
Brüssel 1910 ausgerüstet ist, die Silberne Medaille zuer- 
lannr. 

* sW i d e r fl a n d s f ä h i g k e i t der Kalksand- 
ft eine gegen Feuer Ber einem Brande eines aus- 
schließlich aus Kalksandsteinen (Ziegeln) hergestellten massiven 
Fabrikgebäudes, wovei gegen die erhitzten Steine über zwe 
Stunden lang reichlich Wasser gespritzt wurde, erhielt sich 
die zwerlaqigc Brandmauer in i% Ziegelstärke, Schornstein 
und Lfenteile völlig unversehrr, io daß ;etzl außer Versuchen 
in dieser Richtung auch eine Beobachtung über das Ver- 
halten dieses neuen Baumaierials bei einem wirklichen 
Schadenfeuer vorliegt, wodurch die Versuchsergebnisse, daß 
.Kalksandziegel sich bei Feuersbrünsten ebenso gut bewähren 
wie gebrannte Backziegel, bestätigt werden. 

* sVerloren gegangene Erinnerungs- 
zeichen.) Es ist bekannt geworden, daß Feuerwehr- 
Erinnerungszeichen, welche von Seiner Majestät dem König 
zufolge Erlasses vom 15. Juni l908 gestiitet wurden, ver- 
loren gegangen sind. Die V e r k a u s s st e l l e für die 
Erinnerungszeichen befindet sich bei dem Hojmedaillcur 
von Äaracynski in Berlin, Bellealliancestraße 58. 

Lirerarur. 
* Tie letzten Nummern der Zeitschrift ..Feuerpolizei" ent- 

halten folgende Artikel, deren kurze Inhaltsangabe wir be- 
kannt geben: Dachdeckung = Bor- und Nachteile hin- 
sichtlich Feuersichcrheit der Stroh- re., Lehmdächer, Schindel- 
nno Torsmoos-Bedachung, Schiefer- und Metalldächer. 
Ra u ch p r 0 b e im neuen Residenz-Theater ui 
Wiesbaden Probeergebnis Rauchklappen nach unien 
aufschlagend vorteilhafter. — Feuerschutz für Aus- 
stellungen = Sehr verderblich, zusammenhängende Ge- 
bäude, Anlage so. daß Feuerwehr überall angreifen kann 

Wirtschaftsräunre in eigenen Bauten, imprägnierte Stoffe 
zur Dekoration, Vermeidung von offenem Licht, elektrische 
Anlagen nach Vorschrift des Verb. D. El. — V e r Sendung 
des lautfprechenden Telephons als Feuer- 
melder — Die angestellten Versuche haben nicht ein der- 
artiges Resultat ergeben, daß eine Einführung zu erwarten 
ist. — Durchfahrten und 5z 0 f ü b e r d a ch u n g e it = 
Auf die Feuersicherheil soll nicht mehr Gewicht gelegt werden, 
als bei der heutigen Bauweise und dem jetzigen hohen Stand 
des Feuerlöschwesens unbedingt notwendig ist. — Löschen 
mit Dampf und f l a m m e n e r st i ck e n 0 e n Galen — 
Dampf kein einwandfreies Feuerlöschmittel, Kohlensäurever« 
fahren einfacher und sicherer besonders System Siemens u. 
Halske in Verbindung mrt System Salzkotten. Einwandfreie 
Konstatierung, daß Kohlenfeuer mir 25 Prozent .Kohlen- 
säure gelöscht wurden. — Sicherheit gegen Explo- 
sionsgefahren in Auromobilgaragen — Die 
Steckkontakte in Garagen von Behörden erlaubt, erlaubt nur 
Merallfadenlamvcn zur Beleuchtung, Ueberglocken nicht be- 
dingt. Heizanlage der Gebr. Körting şûr Garagen sehr ge- 
eignet. Außer Warmwasser- und Mederdruckdampfheizung 
können Hochdruck- und Gasheizung unbedenklich zugelasscn 
werden. — Benzin-elektromobiler M a n n s ch a f t s- 
und Gerätewagen — Der Wagen bat sich auch im 
Winter und allen ungünstigen Witterungseinflüssen bestens 
bewährt. Aus dem reichen Inhalt geht hervor, daß die 
Zeitschrift „Feuerpolizei" (Jung-München) neben dem Ver- 
bands-Organ von jeder fortschrittlichen Feuerwehr gehalten 
werden soll. 

Fragekaften. 

Anfrage 0er freiwilligen Aeuerweür Sprockhövel. 
Unsere Wehr hatte in einer Nachbargemeinde hei einem 

Brande Hilfe geleistet und verlangte von der Gemeinde 
Ersatz der entstandenen Unkosten für Fuhrwerk, Fackeln uiw. 
Die Gemeinde har die Zahlung verweigert. Um solche Fälle 
für die Folge zu vermeiden, beabsichtigt unsere Gemeinde, 
mir den Nachbargemeinden Gegen seitigkeitsver- 
träge über Gewährung einer Feuerlöschhilfe bei Bränden 
avzuschließen. 

Können uns vielleicht Wehren Gemeinden namhaft 
machen, die bereits ähnliche Verträge abgeschlossen haben 
und unter welchen Bedingungen? Für baldmöglichste Be- 
antwortung im voraus besten Dank 

Mir kameradschaftlichem Gruß! 
A. Humwelsiep, Lberbrandmerster. 

Anseigen. 

Normal- 

Uniform- 

Aus- 

rüstungs- 

stücke, 

Leitern, 

Spritzen, Schlauche 
wie sämtliche 

Feuerwehr- Bedarfsartikel 
 liefert"  

Westf. Turn- und 

F euerwehr-Gerätefabrik 

Heinr. Meyer 
-— Hagen i. W. :  
1520 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

tieMrische- 

dlarrnSumäie 

zum Abgeben von Alarm- 
schlägen auf Kirrhengloeken 

bei Feuersgefahr, zum Ein- 
schalten von jed beliebigen 

Anschuss Stelle aus. 

v.ftepperr 
Köln Rh 

Drachenfels-Strasse 43. 
Fabrik elektromagnetischer Läutemascnlnen. 

3 

Feuerwehr-Aexte, Beile. Hyurantenscnliissei etc. 
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
ins Clir. Gabriel. Eslohe In Westfalen. 

Lieferung nur durch Wiederverkäufer! 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Helme in jeder Ausführung bis zu den iiviiiiv feinsten Chargenhelmen. 
Hurte von Hanf, Wolle. Leder, solide 'JUUV' gearbeitet, Carabinnrhaken. 
Rpilp besonders dauerhaft, Beiltasohen 

aus einem Stück Leder gearbeitet. 
I aternen wr Kerzen u. Oelbrand. Pe- alv“1 llcn troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, ?Xneln’ 

einmal gewundene Alarmhdrner. ’ 

Carl Henkel 

s®îss®î@ Bielefeld ssssssss 

Feuerwelir- 

Reqiiisiteiifabrfk. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

^ehlälirhp' sowio Sämtliche Schlauch" OtlllaUUlC requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewagen. 

I oiron. Hakenleitern, Anstellleitern. Lt«t_rn Neu! Neu 
„Moment-Verlängerungsleiter“. 

Re t tu n gs geräte, ÄÄ 
hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Sanitaiseinrichuingen, 
Verband taschbh, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fabrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Saunaiskoionnen, 

Muster und Preislisten stehen v.w Diensten. 
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Zttinflicbc ArriiLŞl Ihr Feuerwehren 
sPezialität: Dampf-Feuerspritzen 

Benzin-IViotor- und Elektru-Motor-Spritzen 

Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge aller Art. 
uernrmn genoren an: 
'"■Dflagirus.Ulma D. 
JustusChrist-Br üvA€ 

-Nürabeng- 
ifiii'snvEiiiald(Cüs(mN 
J'fi'Liá.Biberach.ao?, 

Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 
zur Verfügung. ,676 

Feuerlösch > Armaturen 

wi« Hydranten, Standrohre, Strahlrohre, Dreiweghähne 
Feuerhähne, SchlanchteUgaheln, Schlauchverschrauhungen 

Schlauchkupplung nach bisnerigem Patent 44 341 Storz 

Komplette Ausstattungen für Feuerwehren 

Mechanische Schiebe- und Kettungsieitern 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mann- 
schaits-, Geräte- und Schlauchwagen usw. 

liefern in sorgfältigster Ausführung 

ftug. Honig, e. & h„ Köln-Nippes 
Feuerlöschgeräte- und Armaturenfabrik 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Langjähriger Lieferant der Feuer-Sozietäten Rheinlands und West- 
falens, Landesversicherungshank Wiesbaden, der Berufs- und frei- 
willigen Feuerwehren sowie vieler Zivil- und Militärbehörden, Eisen- 

bahnverwaltungen usw. 
um - , Listen gratis und franko.   

TXiif aii^cliliiiielie 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschiauche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt tat den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

PlonopolireiE 

NormaiKuppiungen u. N. K. S. 

Erstklassige Arbeit 

Eiliige Preise 

Bestes Material 

Langjährige Garantie 

Man verlange Preisliste B und Musterstücke 

J. Schmitz & Co., Höchst a. Main 

Feuerlösch-Armatupenfabpik u. Metallgiesserei 
1636  Gegründet 1875.   

BuchdriiGkem Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21 31 
— Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 

Akzidenz^ Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Folgende guterhaltene, 
überzählige Geräte und 
Ausrüstungsstücke werden 
billigst abgegeben: 

2 kleine fanrb Spritzen 80 niL 
Zylinderweite 

1 (Hydrophor) fahrbare Spritze 
140 mm Zylinderweite 

2 Wasserkasten ca. 700 Liter 
fassend 

1 Karren für Leiterntranspoi* 
41 Stück Segeltuch-Wassereimer 

8 „ Hakenleitern, älteres 
Modell 

2 ,, ausziehbare Leitern 
1 ,, Simshock 

101 „ Steigergnrte, schwarz 
und rot mit üederbesatz und 
Karabinerhak“u 

eine Partie alte Hanfschläuche 
ohne Verbindungsstücke usw. 

Freiwillige Feuerwenr 

, 635 Bad Kreuznach. 

Nşş" Dieser Nummer liegt ein 
Prospekt der bekannten Feuer- 
weyrlinchhanolunq PH. L. 
Jung in München bei, in 
welchem dieselbe das Erscheinen 
des allgemein beliebten Feuer- 
webr-Kamerad - Kalenders tür 
10-11 anzeigt. i«34 
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